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n einer gefährlichen See-
küste, bekannt durch vie-

le Schiffbrüchige, lag eine klei-
ne einfache Küstenwachstati-
on. Sie bestand eigentlich nur
aus einer Hütte mit einem
Boot. Dort hielten ein paar
treue und mutige Menschen
Wache und beobachteten die
unruhige und stürmische See.
Sie nahmen keine Rücksicht
auf ihr eigenes Leben. Uner-
müdlich fuhren sie bei Tag
und bei Nacht mit ihrem Boot
aufs Meer hinaus und suchten
verlorene Menschen, die in Ge-
fahr waren. Viele Menschen-
leben konnten durch ihren un-
ermüdlichen Einsatz gerettet
werden. Sie standen zusam-
men wie ein Mann und verrich-
teten die Aufgaben in der Ret-
tungsstation. 

Mit der Zeit wurde die kleine
Rettungsstation immer be-
kannter. Man suchte Kontakt
zu dieser kleinen Mannschaft.
Die aus den Wellen Geretteten
und die entlang der Küste
Wohnenden nahmen Verbin-
dung zu dieser kleinen Gruppe
Menschen auf. Sie spendeten
Zeit, Geld und Energie für die
wichtige Arbeit. Neue Boote
wurden gekauft. Eine neue
Mannschaft wurde ausgebil-
det. Die Rettungsstation, die
anfänglich so einfach, klein
und bescheiden war, fing an
zu wachsen ... 

Einige wurden unzufrieden,
weil die Ausstattung der Hütte
so schlicht war. Die Hütte wä-
re nicht modern genug. Sie
meinten auch, die Wachstati-
on sollte bequemer werden. 
So wurde das einfache und
zweckdienliche Inventar durch
schöne neue Möbel ersetzt.

Alles wurde gründlich reor-
ganisiert. Die robuste, hand-
gemachte Ausrüstung musste

durch technisch hochkompli-
ziertes Gerät ersetzt werden.
Schließlich wurde auch die al-
te Wachstation abgerissen
und eine neues Gebäude ge-
baut. Man brauchte Platz für
die neue Ausrüstung und die
bequeme Innenausstattung.
So wurde nach und nach aus
der Rettungsstation ein belieb-
ter und begehrter Treffpunkt.
Die unterschiedlichsten Veran-
staltungen wurden durchge-
führt.

Aber die Ziele veränderten
sich! Die Rettungsstation war
mehr und mehr zu einem Ver-
eins- oder Versammlungshaus
geworden. Nur noch selten
fuhren die Boote auf die wo-
gende See hinaus, um Men-
schenleben zu retten. Man ver-
gaß die frierenden und hun-
gernden Menschen, hatte kei-
ne Zeit mehr, um angsterfüllte
Menschen aus den Fluten zu
bergen.

Eines Tages lief ein großes
Schiff auf die Klippen auf. Die
Profimannschaft brachte die
frierenden, nassen, halbertrun-
kenen Menschen in die Stati-
on. Sie waren schmutzig, eini-
ge waren sehr krank, andere
hatten ein seltsames Verhal-
ten. Sie passten äußerlich
nicht zur Mehrheit im Ver-
sammlungshaus. Und - das
schöne neue Haus wurde
plötzlich schmutzig und
durcheinandergebracht. 
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Die Rettungsstation
Ein Gleichnis

Zur Besinnung

Ein Sonderkomitee veran-
lasste sofort, dass außerhalb,
weit weg vom Versamm-
lungshaus, eine Dusche ange-
bracht wurde. Sollten sich die
Schiffbrüchigen dort erst ein-
mal waschen und dann das
Haus betreten. In der nächs-
ten Sitzung hörte man scharfe
Worte. Einige fühlten sich ver-
letzt und Spannungen traten
auf. Das Resultat war eine
Spaltung.

Die meisten wollten mit der
Rettungsarbeit und den Schiff-
brüchigen nichts mehr zu tun
haben. Sie begründeten ihren
Entschluss damit, dass ihnen
diese Arbeit zu unbequem sei,
ihre harmonische Gemein-
schaft dadurch gehindert wür-
de und die Tür für andersarti-
ge und andersdenkende Men-
schen geöffnet würde.

Einige wenige blieben übrig,
deren Anliegen es war Men-
schen aus Seenot zu retten.
Aber sie wurden überstimmt.
Man sagte ihnen, dass sie ir-
gendwo an der Küste eine
neue Rettungsstation aufbau-
en sollten, wenn sie weiter
Menschen retten wollten.

Das haben sie getan! Jahre
vergingen und aus der neuen
Station wurde wieder ein Ver-
einshaus. Dieselbe Geschichte
wiederholt sich immer wieder.
Heute gibt es an der Küste
viele prächtige und exklusive
Vereins- und Versammlungs-
häuser. Sie werden von Profis
gemanagt, und sind perfekt
ausgestattet. Aber keiner hat
mehr Interesse hinaus aufs
Meer zu fahren und Leben zu
retten. 

Und jeden Tag ertrinken
Menschen ...

Diese
Geschichte
wiederholt
sich immer
wieder. 

Keiner
hat mehr
Interesse
hinaus
aufs Meer
zu fahren
und Leben
zu retten. 

Und 
jeden Tag
ertrinken
Menschen
...




